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Nachdem sich d e r Straßenvel'kehr sowohl in seineI' Zu­
sa mmensetzung uls auch in seiner Stärke dUI"Ch die Motori­
sierung VÖllig gewandelt hat, ist die wassel'gebundene 
Schotterdecke in ihrer alten FOrm den Anforderungen nicht 
m ehr gewachsen, e::; sei denn, daß sie mit einer schützendc:n 
bituminösen Obel'flächenbehandlung ver::;ehen wird. Auf 
diese Weise sind auch viele wassergebundenen Schotter­
decken aus frühel'en Zeiten für den neuzeitlichen Kraft­
verkehr bruuchbar gemacht worden. 

Bemerkenswert ist , daß es sich bei diesen alten, wasser­
g bundenen Schotterdecken um Decken handelt, die ,iahl"E~ ­
lang unte r e isenbereiItem Verkehr gelegen haben, und die 
d urch die Niederschläge im Laufe der Jahre so dicht ein­
geschlämmt ware n, wie dies heute nicl1t. mehr erreicht 
wel'den ka nn. De nn einer St:hotterdecke, die bald nach ihrer 
Herstellung einen bituminösen überzug erhält, ist die Mög­
lichke it, s ich durch Einschlämmen n a chträglich laufelid 
m ehr zu v l'dicbten, genommen. Auch fehlt der langsumc, 
e isenbere if t e Verkehr, der die Scl10ttersteine in immer dich­
tere und fe te l'e Luge zueinander gebracht hat. Einer j tzt 
n u herzustellenden wassergebundenen Schüttung läßt sich 
somit kaum noch die Didl1e und Festigkeit geben, die d ie 
alt.en, in dei' Vergangenheit hergestellt.en Schotte l'd ecken 
haben, Der neuzeitliche, schnellfahrende, gummibel'ei ft C' 

raftwagen lockert die Schottersteine, bevor die Decke ihr 
größte Dichte erreicht hat. Wassergebunden Schotterdecke n, 
die neue rdin gs bergesteIlt werden, sind unter dem neu4eit­
Uchen Kraftwagenved<ehl' , sobald el' eine gewisse Stärk e 
e rreicht hat. nkht mehl' zu halt.en, 

Demzufolge geht man bei der Herstellung e iner 'Neu­
schüttung jetzt meist so vor, daß man unter Berück::;icht.i­
gung der veränderten Verkehrsverhältnisse bituminöse 
Bindemittel verwendet. Auf diese Weise sind unter Bei­
behaltung der alten Makadambauweise Tränk-, Streu- und 
Mischmakadamdecken entstanden, Allerdings sind sie nicbt 
unwesentlich teuerer als die wassergebundenen Schotte r'­
decken und haben übel'dies den Nachteil, daß sie nicht di e 
GriHigkeit der alten SchottelTlcckcn dufwe isen, Die m an­
gelnde Griffigkeit kommt daher', daß man zum Schließen 
der Fugen auf eine abschließende Oberflächenbehandlung 
bisher ghlubte nicht verzichten zu können. Dieser 50 '­

genannte Porenschluß ist ent.wedel' durch Anspritzen mit 
e inem bi luminösen Bindemittel und nachfolgendem Ab­
streuen mit Splitt kleinerer Körnung ode r durch Aufbringen 
e ines bituminierten Feinkornes und nachträglichem A '0.­
w a lzen erreicht worden. Der Nachteil diesel' Oberflächen­
behandlung ist .iedoch der, daß sie im Laufe e iner gewissen 
Zeit immer wieder wiederholt. werden muß, und zwar in 
wesenUicl1 schnellerei' Folge als früher eine Erneuerung der 
Schotlerdecke notwendig wurde. Dies erkläl't sich z, T. a us 
d Em wesentlich stärkel'en Verkehr gegenüber früher , liegt 
a ber wohl vor allem daran, daß die dünne Oberflüchenhaut, 
die aus einzelnen, kleineren Splittkörnel'n unti dem Binde ­
mittel besteht , wesentlich schneller abgenutzt wird, als dies 

fr'ühel' bei den Schottersteinen der Fall WClL Wenn es aber 
gelingt, die Schottersteine wieder unmittelbar der A b­
nutzung aw,zusetzen, dürfte die Abnutzung eine gel-ing ~'e 
\Verden, d. h , de I' Verschleiß langsameI' vor sich g ehen. Vor ­
a ussetzung ist nUI', daß die Schottersteine ,<;0 fest gegenein­
a nde r gelagel·t sind, daß der "el'kehr ::;ie nicht lockert. 

Dieses Ziel läßt sil:h nach den bisherigen Erfahrungen 
d.urch eine geeignete Bau weise erreichen, die der Ve rfa se ­
in seinem Bezirk ent"vickelt hut. Bei dieser Bau weise is t zu­
lläch::;t so vorgegangen worden, wie bei einer wassergebun­
d enen Schotterdecke, d, h, die Schotterded<e wird solan (' 
lind so sOl'gfültig mit eineI' schweren Walze gewalzt, bis sie 
völlig standfest ist. Dann wird mit Haarbesen , nicht mi t 
Piassava- odel' Stahlbesen, Feinsplitt sorgEiltig, aber se h r­
be hutsa m, um keine Schottersteine in ihn~r Lage zu v er­
ändern, eingefegt. Dieses Einfegen wird solange fortgesetzt , 
bis alle Fugen vel'füllt sind. Bei einer Schottergröße von 
3,5/50 mm sind pm m" rd, 20 kg Edelsplitt 'I" hierzu verwand t 
worden. Auf die.se so eingebrachte Splitt menge werden dann 
2,5 bis 3 kg pro m" BT 80/125 aufgespritzt, und die Ded<e 
mit 10 kg Edelsplitt 'i" Clbgestrcut. D a nn wird die De k e 
wiederum abgewulzt, wobei der ge trtinkte Splitt durch den 
trockenen Splitt der Nachsplittung fes t in die Fuge n einge­
drückt. wird, Unt.er d.em Verkehr wird dann der nicht gc ·­
bundene Splitt an die Seite ge::;ch.leudert, so du!) die S chotte r­
steinköpfe alsbald wieder frei werden, - Bei der Hel·ste.l­
lung ist dal'au[ zu achten, daß die Teerspritzmaschine keine 
schmalen, hulbrunden Räder hat, da diese le icht Spuren in 
die trockene Schottel'iage drücken und som it den Schotter 
im Bel'eil:h deI' Spur aus der festen Lag'el'ung bringen. Die 
Räder der Spl'itzmaschine müssen entwede l' sehr breite B a n ­
dagen huben, Odel" man muß Bohlen unt e l'lege n. 

Versuchsweise ist uuch für dus Ein[egen ein Splitt in 
der Körnung 3./5 verwandt worden, 

Wichtig ist bei d e m geschilderten Vorgang, daß die 
Schotterlage in ihreI' durch den Wa lzvorgang elTeichten 
festen Lagerung e r halten bleibt, und dafi die Fugen so dicht 
werden, wie es nur möglich ist, dumit die Feuchtigkeit nicht 
in die Fugen eindringen kann. Die Splittkörnung für das 
Einfegen muß so gewählt werden, daß möglichst viele rIohl­
rziume mit dem Splitt gefüllt werden , Dies setzt eine mög­
lichst ls:leine Körnung VOl-aus, wobei die Grenze n a ch unten 
darin zu finden ist, daß das Bindemit.tel d e n Solitt ordentlich 
durchdringen kann und nicht ab feste Paste auf der zu 
fe inen Körnung liegen bleibt , Dieses Verfahren unterscheidet 
"ich von der üblichen Innentränkung oder Halbtrünkung da­
durch, daß die Fugen viel b esse r mit Splitt verfüllt werden, 
als wenn der Splitt erst nach (lem Anspritzen aufgebracht 
\.vird, weil das Bindemittel durch seine Klebwirkllng das Ein­
I ieseln des Splittes behindert. Durch das geschilderte Vel'­
fahren bleiben die Schotterköpfe sichtbar, oder sie werden es 
alsbald untel' dem Verkehr, Die Decke erhält dann die gleich 
Rauhigkeit, wie die f!' üh e l'en wassergebundenen Schotter­
decken , und es ist zu hoffe n . daß sie auch die alte Dallel'­

Abb.2. 
AbIJ. 1 und 2. Rauh T,'änil:d e eke. h rgeste llt im A UAus t 1952 nach dre imonat igem Liegen unter dem Verkehr. 

Die Seh o tlel'st in s ind, w ie e l'w artet, g ut sichtbar geworden. 
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